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A«tlicheS.
Die OrtSbehörde»

werde» uuter Bezugnobme auf de» Erlaß des K. Ober«
rekrntteruugSratS vo« 6. Javuar b. I . (Min.'Amtkbt. Nr.
1, « . 11) beauftragt tu der Stammrolle des Jahrgangs
1887/1907 bei Ausfüllung der Spalte 5e (Gewerbe»der
Staud des Vaters ) de» hauptsächliche» odrr allriutgeu
Beruf des Vaters sowrit angängig geuau zu bezeichueu(z.
v . landw. Lagiöhuer, Bäckergesells, Zlgarreuarbeiter,Haud-
luugSreiseuderu. s. w.)

JaSbesosdere ist bei Arbriteru und Taglöhueru der«
jeoige SlrbettS- oder Geschäftszweig anzugebrv, tu welche«
fle stäadig oder meistens arbeite» (ob iu Landwirtschaft, bei
Forst«, Garten«, Bau«, Eisenbahn«, Lhauffre-,Hafen-, Kanal«
arbeite» u. s. w.)

Nagold, de» 24. Ja ». 1907.
K. Oberamt. Ritter.

Die neue kaiserliche Verfügung,
daß»ach Länder» uud Provinze» beuauute Schiffe«-glichst
lu Zakavft von Mannschaften besetzt werde» solle», die au»
diese»Läaderu ober Provinze» gebürtig stad, hat zweifellos
viele» für sich und ist auch für Württemberg von großem
I trresse. Scho» hente kau» » au au Bord uusrrer Kriegs¬
schiffe vie Beobachtung mache», daß die Ranaschasttteile iu
eine» nähere» Berkehr zu trete» snchru, die aus desselbe»
Städte», Provinze» oder Länder» stad, war ziemlich uatür«
lich erscheine» muß, da diese Leute et« heimatliches Gefühl
bindet, ihre Lebeusgewohnhetteo, ihre Sprachdtalelte»sw.
vsa selbst ei« engeres Baud ziehe». Neuer ding» gibt«au
uu« ja uusrreu Schiffes« ehr Lev» je die Name» von Län¬
der», Pcoviuze» oder Städte», wie Elsaß, H-ffea, Preuße«,
Pommern, Echteste», Schleswig-Holstein. Schwabe», Berlin,
Lübeck, Hamburg, Stuttgart, Danzig, Königsberg usw. »sw.
Und da liegt es wohl sehr nahe, die Kommandierungen der
Mauuschasteu möglichst iu de« obige» Sinve erfolge» zu
lass:», wenn eS wohl auch anSgeschloffru erscheine» muh,
daß stch eine derartige Maßnahme je vollständig wird durch-
führe»lasse», indemz.B. au Bord des Linienschiffes„Schwa¬
ben", nur aus Württemberg gebürtige Maurrschafuu kom¬
mandiert werden dürft-u. Live iu der Hauptsache derart
zusammeugesetzte Brsatzaug wird zweifellos bet de« rich¬
tige» Seist dahin zu strebe« suchen, hervorragende Leist«
unges tu den verschiedene» Disziplinen zu erziele», da « au
i« richtigen Erfassen de» HelmatpatrtotlSmuS stch«tt
dem Schiff zu eine» verwechseu weiß, das eben
durch stmen Name» schon ei» Stück der engere» Heimat
repräsentiert. Rehr denn je scheint hieriu eine Gewähr zu
liege», daß uuter de» Schiffe» desselben LerbaudeS elue
Ntvalschaft bestehe»wird, das beste zu sei». Aber noch über
diese» eugeu Kreis der Sch ffrbesatzuug hat di« neue Ber-
füguug eine Bedentaug. Erhältz. « . die„Schwades" de»
KaiserprelS für die vorzüglichste» Schußleistuuge», so wird
Württemberg diese Auszeichnung gewiß mit einem erklär«
ltcheu Stolz empfiideo, dev» dieser Kais«preis wurde ja

au Lord der „Schwaben" tu ber Hauptsache» tt einer
schwäbischen Brsatzang erworben. Mit welcher Freude uud
welchem gerechte« Stolz wurde die Nachricht von der Be¬
schießung der Takafort» durch deu„Iltis " tu ganz Deutsch¬
land ausgenommen! Die „Jlti»"-Besatzuug war iu aller
Mund! Mau denke uun, daßz. B. die„Stuttgart" eivst
derart iu Aktion trete» würde. Die Stuttgarter uud «tt
ihueu da» gesamte Schwabenlaud hätte» ihren Nuteil au
der Heldentat. U?d so lassen stch ans den verschiedenen Ge¬
biete« viele Vorteile für diese ueue verfügnug ausühren.
Die ueseu Mannschaften werden stch leichter au die uuge-
vohuteu Verhältnisse au Bord grwöhue», wen» fie unter
deu alte» Leuten vielfach Freunde uud Landsleute fiidev.
Auch bet Beurlaubungen wird mau unseren Marinemauu-
schäften gewiß ein größere» Jäter,sse al» bisher entgegen«
bringe«. Denn erscheint der grb. Schwabe mit seine« Baud
„S. R . S . „Schwaben" as der Mütze iu seinem Heimat»«
ort, bau» wird « au «ehr wie jetzt bestrebt sei», über dir
„Schwaben", ihren Dienst, ihre Reifen afv. Nähere» zu er¬
fahren; die Bilder der Schiffe werde» ia ihre« ideellen
Wert gewinnei — der Kreuzer„Berlin", der jetztt« Ber¬
liner Rathausei» Bilde eiueu Plctz gefunden hat, gibt ei»e»
deutliche» Beweis hierfür— und größere Kreise werde»
au deu Geschicke» der Schiffe rege» Anteil uehmeu. Diesem
Bestrebe» wird jetzt auch in der Flotte durch die ueue Ber«
süguug Rechnung getragen werde», ohne eiue« Partikn-
lartSmuS Borschub zu leiste».

Die Reichstagswahlen.
"WerMume Heute kein

Wähler seine Wahlpflicht.
Gs gilt dev Ehre des

deutschen Wutertundes!
. Nagold, 23 Januar.
* Neich- t«sKvähl*rvers«« « I««g. «« Mittwoch

abeud sprach der Kandidat der LolkSpartel , bisheriger
NeichStagStegSabg. Schweickhardti« „Rößle" zu großer
Lersammluug. Des Vorsitz hatte Herr Sägewerkbefitzer
Carl Reichert, welcher die Aaveseudeu begrüßte uud dem
Herr» Kaudldatru das Wort erteilte. Dieser schilderte
kurz die Borgäuge, die deu 13. Dez. mit der Reichstags«
austösuug herbeisührteu, glaubte auf eine Entwkcklaug seine»
Programms verzichte» zu könne», da»och gar nicht brkauut
sei, was i« ueurv Reichstag vorkomme uud gab deu
Wähler» Gelegenheit zur Beurteilung seiner Tätigkeit t«
letzten Reichstag. Redner vteS aus die allgemeine Reichs-
»ozufriedeuheit, den Mangel ou Bertrauru zur Regteruug
uud dle von letzterer geschaffne Jsolieruug DrutschlavdS
hiu. Das „persöaliche Regiment" habe bet verschiedenen
Nuläffeu(Marokko) i« Ausland verstimmt. SW Verstim¬

mung zwtsche« England»so Demschlaud bestehe nicht, wie
di« Besuche der deutschen Stadtoberhäupter und der Ver¬
treter der Presse in England brwtrseu hätten; inwieweit
aber Verstimmung zwischen Oaket uud Neffe hrreiosptelteu,
lasse er dahingestellt. Statt dessen würde nach seiner Au-
ficht eiue großzügige Verkehrs Politik daß europäische Gleich¬
gewicht am beste» erhalten uud besestkaev. Setue An sichte«
über Zollpolitik keuoe«ao vo» Wahlkampf 1933 her;
der Zolltarif habe unser» Bauer» jene Borteele nicht ge¬
bracht, dagegen hätte» stch die Schattenseite» gezeigt—
teure Lebeuspreise, teure Futtermittel. Dabei ze ge der
Etat  ei» betrübendes Bild; die ReichSschuldeu hätte» u«
26b Rill. Mk. zugeuommeu. Er dürfe daraus Hinweise»,
daß er als Mitglied der Bû getkommisftou« itgearbettet
habe au der Gesundungd:r F uauzeu; aber so leicht sei
dies nicht zu machen, wie rS dtr Sozialdemokratie betreibe,
welche sich der Abstimmung enthalte uud ueuerdisgS de«
ganze»Etat ablrhne. Mau habe der Lolttpartet vorgrworse»,
daß sie gegen kletaere Forderaugeu de»Regierung gestimmt
habe; dieser Borwurf sei ungerechtfertigt, deu» die Volts-
Partei fei zwar vorsichtiger geworden, habe aber bewilligt,
was für et» schlagfertige» Herr und für eiue starke Flotte
notwendig sei. Der Militärttat habei« Jahr 1902 573
Rill, i« Jahre 1906 638 M.ll. *6, der Marineetat
88 bez». 120 Mrll. betragen; ebenso bade die Volks-
Partei 21 M ll Festungsbauteu und 80 Mtll. für
Witw«n>und Watseuversorguug schon tu der Kommission
bewilligt. Die Bolkspartei habe die Soldateamißtzaudlungeu
gegeißelt, infolgedessen seien diese auch erheblich zurückge-
gangen, st« seien gegen da»»ertuschnagSsyste« vorgegangru
auch bet der Kolouialpotitik. Bet Lewrlligaug größerer
Summen für Heer und Flotte stelle dtr Bo.kSpartet folgende
Forderungen: 1) Der Reichstag dürfe stch nicht aus lauge
Jahre festigen lasser-; e» dürfe nicht ein Plan bis zu«
Jahre 1920 festgesetzt werden; sondern von einer Legis¬
laturperiode zur andern müsse neu beschlossen werden.
Jeder Reichstag solle sein Recht haben, dar nicht beschnitten
werden dürfe. 2) Zar Anfbtivgvvg der Mittel feie« die
Großindustriellen tu erster Linke herauzuziehru; der Exvort
betrage 11 Lausend Mill. Mark i« Jahr. Die BolkS-
Partei habe deshalb den Antrag aus eine Reick Sver-
mögeoSsteoer gestellt mit der Maßgabe: Wer 100 000
vermözen habe solle bo »er 1 Rill, habe. 500
Steuer zahlen; leider sei sie bei der Abstimmung in der
Minderheit geblieben; die Qrtttuvgssteuer und die Fracht¬
steuer seien wohl gefallen, da eS doch eine starke Belästig-
ung der Geschäftsleute gewesen wäre, wenn jede Qrittuvg
über 20 «tt einer Stenermarke beklebt werden müßte.
Die Bolkspartei habe gestimmt.sür die Erbschaftssteuer,
nur Hütte fie durchweg progressiv gestaltet werden müssen
uud nicht von1Mill. ^tz aufwärts an gkeichbleibeud, ferner
für die Tautiemevsteurr, die Automobilste«» »ud die Bier-
firner; aber gegen dl« LrrkehrSsteueru. Er persönlich sei
für Verbilligung de» Verkehrs und rin Antrag Lteschisg
habe verhindert, daß die Verbilligung wegfalle. Mau sage wohl
die Bolkspartei habe die Einführung der4. Klaffe be ämpft;
" »brr «i » t:  die Bartei bade aber für den2 Pfg.taris

Kann «.
Roman von Heinrich Sienkieviez.

Autorisierte Uebersetzung auS dem Polnischen
von E ttrickmryrr.

(Fortsetzung.) (Nachdr. oerb.)

Dritte » Kapitel.
Zwei oder drei Tage nach der Beerdigung MlkolatS

kam mein Later, den« an telegraphisch vo» de« Todesfall
benachrichtigt hatte, von seiner Reise zurück. Ich zitterte
vor Augst bei de« Gedanken, er könne«eine tu Hiustcht
ans Hanna getroffenen Anordnungen widerrufen. Meine
«hunug sollte stch auch bis zu eine« gewissen Grade er¬
füllen. Mein Vater lobte mich für meinen Eifer uud die
Gewissenhaftigkeit, mit welcher ich« eine Pflichten zu er¬
füllen bemüht war. Er schien stch über«etae Handlungs¬
weise sogar za freuen, veuigftraS wiederholte er öfter»:
„Unser» lut, ganz unser Blut!" »a» er nur zu sagen
pflegte, venu er besonders zufrieden mit mir war —er
hatte ja keine Ahnung davon, wie wenig uneigennützig«ein
Eifer war. Im übrigen wollten ihm» eine Anordnungen
nicht recht gefallen, vielleicht war die Hanptursach« hier¬
von der etwa» übertriebene Bericht von Madamed'AveS;
dmu seit jener Nacht, iu der ich mir über « eine Gefühle
klar geworden war, hatte ich« ich allerdings bestrebt, Hanna
gewissermaßen zur Hauptperson im Hause zu machen.
Hauptsächlich mißfiel«eiue« Vater der ErztehuvgSplao,

nach de« sie dieselbe Bildung wie « eine Schwefterv er¬
halte» sollte.

„Ich mache nicht» rückgängig uud mische« ich nicht
ein, denn dir» ist Sache deiner Mutter," sagte er zu mir.

„Sie soll bestimme», wie fiee» für richtig hält. Mau
muß wohl erwäge«, wa» für da» Rädcheu selbst da»
Beste tft."

„Aber, Vater, VUbuug kau» doch uiemal» schadenl
Wie oft habe ich da» an» deine» eigeueu Runde gehört!"

„Ja, de« Mauve nicht. Ihm ebnet Btlduug deu
Weg uud mit ihrer Hilfe kam er sich eine entsprechende
Stelluug erwerben. Let deu Frauen liegt die Sache auderS;
bei einer Frau muß die Bildung ihrer Stellung augepaßt
werden, der Stellung nämlich, die fie km spätere» Leben
riuurhmen wird. Solch ein Rädcheu wie Hanna braucht
nur eiue mittelmäßige Bildung, fie braucht weder Frau-
zöstsch«och Rüfik und ähnliche Dinge zu verstehen. Mit
einer mittelmäßige» Bildung wird Hauua viel eher einen
paffeudeu Raun stade», vielleicht einen Pächter. . ."

„Later!*
Er sah« ich erstaunt an.
„Was ist dir?"
Ich muß krebsrot geworden sein; » ein Gesicht brannte

wie Feuer; e» war mir schwarz vor den Angru. Der Ge¬
danke au eine Heirat HanuaS mit eine« Pächter schien mir
im Hinblick auf « ein Leben, auf «eine Hoffnungen und
Pläne ein solcher Frevel zu sein, daß ich eine» AaSruf der
Entrüstung nicht hatte«ute;drückt» können.

Dieser Frevel mußte«ichn» so tiefer schmerz», al»

eS«ein Vater war, der ihn ausgesprochen hatte. Wie ein
Meltau fielen dies«Worte auf«eine»jagevdltche»Glauben,
e» war der erste Druck, den da» Leben, die WirkiichktU
auf die Gebilde» einer Phantasie auSübte, einej »er frühe»
Enttäuschungen, gegen die wir uv» im späteren Lebe» durch
PesstmiSmn» uud Uaglaube« verschanzen. Wie rin glühen¬
des Eisen bei der vrrührnug mit eine« Waffertropfev auf¬
zischt uud diesen in Dampf verwandelt, so ist rS auch mit
dem Meuschevherzeu. Unter der ersten kalten Berührung
der bitteren Wirklichkeit zuckte» schmerzlich zusammen, doch
eiueu Augenblick später sacht diese Wirklichkeit selbst die
Glnt auf» neue au.

Jene Wort« meine» Vaters schlugen mir eine Wände
und zwar eine Wnude eigener Art; ich empsaud neben de«
Schmerz eine Art Widerwillen, aber nicht gegen«einen
«ater, sondern gegen Hanna. Doch«tt Hilfe de» der
Jagend eigene« WidersprachSgristeS Verbannte ich dieses
Gefühl schnell uud für immer aus » einer Seele. Mein
Later konnte sich zwar meine Aufregung nicht«Hären,
schrieb st« aber eine« übertriebenen, « einem Alter ent-
sprechenden Pflichtgefühl,». da» ihn nicht nur nicht ärgerte
sondern das ihm gtfiel uud seine Abneigung gegen eiue
höhere Ausbildung Hannas wesentlich milderte.

ES wurde beschlossen, daß ich au meine Matter, die
noch längeri» AaSlaud veile» mußte, schreiben und fie
bitten soll«, eine endgültige Entscheidung über Hauua zu
treffen.

(Fortsetzung folgt.)



bei der3. Klaffe gekämpft, leider ohne Erfolg. Gegen¬
wärtig bewähre fiq die4. Kl. sehr gut; vo« I.Rai d. I.
«b fielen die Rückfahrkarten bei1., 2. und3. Kl. »eg, sowie
die LaudeSkart« und andere LergSuftignugeu Md daun
»erde der Staat Miadereiuuahreeu erziel« . Bezüglich der
Kolouialpolittk detoateRedner, daß er derselben fremd-
lich gegeuüberstehe. Die Kolonien dürften ule aufgegebeu
»erden, es wäre die- gegen die Ehre de» Vaterlandes.
Die Kolonien würden rentieren, nicht bloß später, sondern
teilweisez. v . Logo jetzt schon. Die Solouialaugelrgeu-
-eiten»üßteu aber nüchtern beurteilt werden. Er habe
sich orientiert und bezeichne die Kolouiesache al» aussichts¬
reich. Rar «üsse die Koloutalverwaltuug refor¬
miert werden. DaS hätten tüchtig«Männer wie General-
leutuant Liebert md Leutveiu schon verlangt. Der bis¬
herige Polizrtstaat sei für die in ihrer Lharakterveraulag-
Mg verschiedenen Negerstämme einfach unerträglich. Auf
die Mißwirtjch ft eine» » ehlav, Leist, Puttkammer, «reu¬
berg wolle er nicht«eh, eingeheu, e» seien aber unerhörte
Fehler gemacht worden. Die ReichSregteruug sollte Mittel
berettstelleu zur Ermöglichuog de» Besuchs der Kolonien
durch die Abgeordnete«. Dte Kenntnis dev Kolonien sei sehr
wichtig bei vewilliguageu. Er habe szt. einer Forderung
von 400000^v zum Ban von Hospitälern in Laea zuge-
fitmmt. Da habe ihn der FraktionSkollrge Storz inter¬
pelliert, wie er das habe tun können. Da» Sebtet wo die
Srbäade htukommen sollten, srijja lauter Sumpslaudll Die
Gebäude kämen jetzt auf die Höhe». Da sei auf schwache, allen
möglichen Einflüssen zugängltcheuLeute,eiuMauuwle Deruburg
als Kolonialdtrektor zubegrüße».Sein«ustreteu nudLorgeheu
sei ja« ämtglich bekannt. Redner hattei» Saug seiner Ausfüh¬
rungen verschiedene iuterefiautr Streiflichter aus diesog.»Neben-
regirraag" de»Zentrums geworfen and erzählt, wie merk¬
würdig es manchmal bei Abstimmungen zn« Klappen ge¬
kommen sei. Er erzählte nun auch die Vorgänge bet»
Rededuell Dernburg-Roereu; hierau knüpfte er dir Frage:
»erden w!r die in allen nationalen Fragen hinderliche
Vormacht de»Zentrums brechen» und schloß mit dem Au»,
sprach: Reichsboteu, Reichskanzler und vaude»rat müssen
zusammeugrhen mit der Devise, daß die Verfassung i«
»ohlr de» Vaterland» beruhe. Großer Beifall folgte
den Ausführungen de» Redner». Der Vorsitzende dankte
dem Redner in warmen» orten; dte Versammlung erhob
sich zum Zeichen de» Danke» vo« Sitze. La sich niemand
znr DiSkajfiou meldete, wurde hierauf die Versammlung
geschloffen.

Umtertalhet« , 23. Im . (Korr.) ftzeute sprach i»
Gasthaus zur . Sonne" hier in gutbesuchter Versammlung
unser LaudtagSabgeordueter Schaible al» Vertreter de»
R-ichStagSkaudidateu Adlung . In sachlicher, ruhiger
»eise, frei von jede« Setteuhirb, legt« er tu «inständiger
Red« di« Hanptpnnkte de» kous.-bauerub. Programms klar.
Seine AuSführmge» wurden von der Versammlung mit
große« Beifall ausgenommen.

Gtmttgarl, 84. Jan. In einer gestern abend abge-
-alteueu Wählervrrsammlmg für dm bürgerlichen Kandi¬
dat« de» 1. Wahlkreise» Paul Haußer , hielt Hr. Prof.
Dr. Busch-Lübtugeu unter große» Beifall einen Vortrag.
Er führte etwa au»: Der durch dte Kolonien hervorgerufen«
Kampf berührt national« Frag« , die grundlegend find für
unser« gesamte nationale Existenz. Wir dürfen denen, dt«
diesen Kampf hervorgernfeu, dankbar sein, daß sie unser
nationale» Gewissen wieder aufgerüttelt haben. Da» deut¬
sche Reich könne nicht leb« , vm« e» nicht Macht sei Md
je mächtiger eia Staat sei, desto eher könne er im Frieden
seine Interessen auSarbrtteu. Derjenige, der die Fähigkeit
habe, sich dm Bedürfnissen de» Staate» avzupaffm, sei der
Herr im Staate. Wenn Parlament und ParlamentSpartrim
einmal aus de« Grundsatz stehen: da» erste ist der Staat,
daun können fit daran denken, mit de» Monarchen im
Staat einmal zu wetteifern. Der Redner ging dann aus
dte S -schtchte md die Entwicklung de» Liberalismus in
Deutschland ei». Der alte Liberalismus war wohl Ideal,
aber ohne praktische» Staatsgefühl, »au bedachte eben da¬
mals nicht, daß da» best« Wort ohne di« L it nicht» ist.
ES fehlte der Sinn und da» Augenmaß dasür, wa» t«
Staate Macht ist. Nur dmu konnte der Liberalismus da»
Szepter zur Macht wieder gewinnen, wenne» ihm gelang,
dm Weg zu« Staate zu finden. Da» Reich ist seinen Weg
»ettergegaugm, dir liberal« Parteien stad aber in dr»
zerreibend« Kamps durch ihre Zersplitterung schwächer
md schwächer geworden. Der Redner kam dmu auf dte
widernatürliche Kampfgevoffeuschaft zwischen Zentrum md
Sozialdemokratie zu sprechen, wie sie jetzt zu tage trete.
Möge der jetzige gemeinsame Kampf gegen da» Vüudvi»
zwischen Schwarz und Rot un» in Zukunft znsammeuhaltrn.
Dt«Gemeinsamkeit ln den grnudlrgrndm national« Fragen
müsse de» ersten und entscheidenden Maßstav abgebru für
Scheid« oder Zusammengehen der Partei« und alle»
andere habe erst in zweiter Linie zu stehen. Ist der ge-
»einsam« staatliche Boden fest gewann« , daun könne auch
dir Au»ei«a«dersrtzungl« einzeln« geschehen. Die Par¬
tei« mögen komm« und gehen, aber nufer Staat muß
bleiben. Uni« diesem Panier müsse« md werde« wir ein¬
mal siegen!

SoMische Hleberficht.
Dt« „Norbb. Vlllg. Ztg." versichert, dt« Behanp-

tovg, baldige umfangreich« Stenern sei« vond« verbün¬
dete» Regierung« tu AvSficht genommen, entbehr« jeder
tatsächlich« Unterlage, » evu man sich für die Behauptung
aus die de« Havptetat für 1907 beigesügtr Denkschrift be¬
ruf«. so sei dir» nugerechtfertigt. . Die verbündeten Regie-
rangen haben daher", so heißte» in der Denkschrift»ört¬

lich, . mit der Feststellung de» Etat» nicht zu« Ausdruck
bringen»oll« , daß sie zur dauernden Ueberuahme der ge¬
samten ungedeckten, über 84242073 Mark hisaaSgeheud«
Ratvikularbeiträge imstaud seien. Sie »üffea stch sonach
eine entsprechende Entlastung durch nachträgliche Ergänzung
der jüngst verabschiedet« Stenergesetze Vorbehalt« ." Damti
sei lediglich eine Verwahrung der vrrbüadetm Regierung«
gegen die Möglichkeit einer au» der Einstellung ungedeckter
Matrikularbeiträge tu Höhe von 57 Millionen Mark im
Soll de»Etat» z»ziehend« Schlußfolgerung ausgesprochen,
daß sie bereit und imstaud seien, den die vorstehend äuge-
gebeue Summe von rund 24 Millionen Mark um rund 33
Millionen überfte'geud« Betrag dauernd, da» heißt auch
im Ist, ebenfalls auf ungedeckte Matrikularbeiträge zu über¬
nehmen. Nirgend» aber sei gejagt, daß nun auch sofort
an eine Ergänzung der Stenergesetze heraugetret« werden
solle»der gar müffe.

Dt» Bersmche der »»««rische» ll »«bhä»gig-
»eit»pm»t«t, dte Affäre Poloayi zu unterdrücken, werden
wohl den Sturz der ganzen Regierung verursach« . Der
Minister de» Innern. Gras Audraffy, hat stch geweigert,
mtt Polouyi noch weiter zujamm« zu arbeite». Dadurch
ist eine MiutsterkrifiS unvermeidlich geworden. Gegen
Polouyi wnrdeu übrigens noch neue schwere Anschuldigung«
erhob« und zwar von eine« Parteigenossen, de« Abg.
Lenghel. Dieser warde deshalb au» der llaabhäugigkrttS-
partei anSgefchloff« , wa» freilich nicht,viel nütz« kann. E»
vat stch noch immer al» da» Verkehrteste für politische
Parteien erwiese», wenn sie anrüchige Mitglieder, und sei«
e» selbst Minister, zu decke« fachen, vor alle» , wenne» auf
so komische Art geschieht. — Auch gegen den Parteiführer
Abg. Ugron wurden ehreurührtge Beschuldigung« erhoben.

Der fremzöfisch- m»d der spemisch« » »« irmk
haben die Reede voa Langer verlassen. Mm glaubt, daß
nur ein srauzöfische»Schiff, wahrscheinlich der Aviso Forbiu,
auf der Reede bleiben wird. — Die srauzöfische und dt«
spanische Regierung find überein gekommen, de« Raghzeu
die für dte Organisation der Polizeitrvppr« notwendigen
Gelder zu« Zwick der Beschleunigung dieser Organisation
vorzaschießeu, augeficht» de» Umstande», daß dte marok¬
kanische Staatsbank, die nach den Beschlüssen der Konferenz
Geld hiefür liefern sollte, noch nicht funktioniere md noch
einige Zeit darüber hiugeheu»erde, ehe sie zu funktionieren
tu der Lage sei, anderseits aber die auf Anregung Spauieu»
beschlossene Zurückziehung dr» Geschwader» von Langer
dahin dränge, diese Organisationz« beschleunig« .

Vages-HleuigLeiten.
Au« Gtadt«ld Land.

Ra»»lb, SV. Januar ^
B »« M«1h«»»r

Ja der GemetuderatSsitzaug vo« 23. d». Mt»,
kam nachstehender Bericht de» Herrn OberamtStierarzt»
Metzger zur Verlesung betr.:

Die Ergebnisse der Schlachtvieh, md Fleischbeschau in
der Stadt Nagold pro 1906:

I « Jahre 1906 wurden geschlachtet md beschaut:
1905 1904

31 Ochs« ( 26 44)
9 Farreu ( 88 44)

72 Kühe ( 68 77)
895 Jmgrinder ( 872 227)
710 Kälber ( 692 657)

1660 Schweine (1591 1618)
42 Schafe ( 68 56)
67Z ?eg« ( 11 3)

Bon auMS'tS riageführt und derNachschau nutervorseu
wurde« 350 (1905 305, 1904 200) Viertel Rind- und
Kuhfleisch, 4 ganz« und2 halbe Kälber, sowie1 Schwein.

Dte» erschiebmg der Zahle« de»Großvieh»z«Gunsten
dee Rinder rührt daher, daß seit'/« Jahr« in der Sta¬
tistik nur solche männliche und männlich« kastrierte Rinder
al» Faer« «nd Ochsen gezählt werden dürfen, die einmal
gejchobeu haben, als» mindest« » 2jihrtg stad. In Wirk¬
lichkeit hat die Zahl der Schlachtung« von Großvieh in
den letzten3 Jahren stch nur mweseutllch verändert, immer-
hin auf de» aufftetgeudeu Ast:

1904 1905 1906
892 404 407 Stück.

Auffallend dagegen ist die verhältnismäßig stark au-
gewachsene Einfuhr frischen geschlachtet« Rind- und Kch-
fleifchr». »1904 1905 1906

800 Viertel 305 Viertel 350 Viertel.
Diese Latsache ist in fanitätLpolizeilicher Beziehung

eine nicht gerade erfreuliche Erscheinung. Im Interesse der
htestgeu Fleischkonsum« !« wäre r» wünschenswert, daß
da» hier gekaufte Fleisch auch hier « schlachtet und durch
die hiestge Beschau untersucht würde.

Dte Zahl der notwendig geworden« Veaustaudmgm
ist eine große.

Al» .untauglich " zu« menschlich« Genuß war«
4 Liere auzuseheu, nämlich1 Kalb md 1 Ziege wegen
Blutvergiftung, ferner1 Kuh und1 Schwein wegen hoch¬
gradiger Tuberkulose.

Al» . minderwertig" und demnach in rohem Zustand
auf der Freibauk za verkaufen, erwies« stch: 5 Kühe, 6
»nd '/» Schwein md 1 Kalb; dir » eisten hievon wegen
Tuberkulose, zu« teil auch wegen schlechter Auttlutuug
infolgeErsttckauz»grfahr, Bauchfellentzündung md abnormen
Geruch» de» Fleische».

Al» .bedingt tauglich" war« 1 Kalb und '/»

Schwein zu behandeln. Sie litten ebenfalls au Labrrku-
lose. Nach voraugegaugeur« gründlich« Durchkocheu in
dem zu diese« Zweck im Schlachthau» aufgestellten Kessel
wurde da» halbe Schwein hier auf der Freibank verkauft,
da» Kalb aber vo« Lorbesitzrr nach Haiterbach zurückge-
vom»« .

Wa» die Arten der seftgestellt« Krankheiten avlangt,
so erweckt, wie auch in früheren Jahren, nur die Tuberkulose
ein tiefere» Jatereffe. Sie wurde im ganz« llOmal fest-
gestellt und zwar bet

7 durchschnittlich 22.6 "/. der Ochsen,
1 . 11,1"/» der Farrw,

27 . 37,5'/« der Kühe,
42 . 14,2"/» der Rinder,
5 . 0,7°/° der Kälber und

28 . 1,6°/» der Schweine.
Au einzeln« Organen wurden vernichtet: 135 Lungen,

41 Lebern, 9 ganze Därme, 13 Nieren, 18mal sämtliche
Baucheingeveide nud8 kx Fleisch.

Beschwerden gegen die Entscheidung« der Fleischbe¬
schau« kamen keine vor.

Wahlergebnis. DaS Ergebnis au» unsere« 7.
Wahlkreis wird luden Wirtschaften noch heute Freitag
»acht bekannt gegeben werden. Die Ergebnisse der übrigen
16 Wahlkreise vo» Laude werden in morgiger Nummer
de» Blatte» veröffentlicht.

* Dt- Gpiritnasen-Bersteigenmge« durch au»-
wärtige Gewerbetreibende find nach einem Erlaß de» K.
Ministerium» de» Inner» unzulässig.

Inhalt des Reichs-GesetzblattS 1907 Nr. S. Gesetz, betr.
daS Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und der Photo¬
graphie. Bom 9. Januar 1907.

r. «tte »fteig, 24. Jan. In der Nähe von Spiel-
berg ist einea» der Straße stehende Scheuer mit großen
Heu- und Orhmdvorräten de» Fuhrmann» Hehr nieder-
gebrannt. Der Schaden ist 600—800 ^>t.

Bo « der Kälte.
* Wie jetzt uachgewiese», rührt der rasche md tiefe

Lemperalturfturz voa eiuem am nördlichen Eismeer
vorgekommen« Auttzyklou her. Au» ganz Europa,
besonder» auch an» südliche« Ländern kommen Hiobsbot¬
schaften infolge Schnerfall» und» khr oder weniger strenger
Kälte. So stadk« Schwetzingen, Dresden, »ramschweig,
«och»», LodeSsälle durch Erfrieren vorgrkomm« .
Dte Schiffahrt auf der Elb« ist «eg« stark« Eisgang»
eingestellt, ebenso auf der Mosel, Saar, de« Main. Die
Bahuzüge treffe» tu Fraukfurta. M. mit 1 Stunde md
«ehr Verspätung ein. Die Lokomotiven und Wage« find
mit dicker Eiskruste überzogen. In d« meisten Fälle«
werden die Störung« durch da» Einfrieren dertzeizmgr-
vorrichtuug vrrurjacht, wa» dann doppelt empfindlich für
di, Reijeudeu ist. In der Schwti, herrscht sehr strenge
Kälte. Der Postverkehr zwischen Göschen« und Audermatt
ist wegen starke« Schueestnrm eingestellt. Weitere Mel¬
dung« lauten:

In Lemberg hatte, wie brrrlt» erwähnt, die rapide
Abnahme der Lemperatur zahlreiche Unfälle zur Folge.
Bi»in den spät« Abeudwurde in 171 Fällen dte Hilfeleistung
der Freiwilligen RettuugSgesellschast in Anspruch genommen.
Außerdem hatten die Privatärzte vollauf zu tun, um den
Andrang der Hilfesuchende» zu bewältigen. Die Mittel-
md Volksschulen verwandelten stch tu förmliche Lazarette,
in denen Aerzte stundenlang beschäftigt waren. So hatten
die Aerzte in der ersten Realschule ungefähr siebzig Schüler,
die durch Frost Schaden erlitten, in Behandlung. I « vierten
Gymnasium fiud fast allen Schülern der erste« Klaffe
auf dem Wege zur Schule dte Füße erfroren . Eine«
dieser Bedauernswerten, der vor der Intervention de» Arzte»
mit warmru Umschlägen behandelt wurde, ist da»abgefroreue
linke Ohr stückchenwetse abgesallev . In den unge¬
nügend geheizten UuterrichtSsäleu saßen Lehrer md Schüler
tu Mänteln und Galoschen. Ja den Volksschulen weint«
dte Kinder vor Kälte, dte kleinen Mädchen könnt« nicht
nach Hause geschickt werden. Auf der Straße sah mau aus
jede» Schritt Gruppen, die sich um Hilfesuchende bildet« .

«om, 84. Jan. Ja ganz Mittelitalieu herrscht sek-
48 Stund« heftiger Schnees«!!, » tele « ebirg»ge-
«eiudru sind vo« Verkehr röllig abgeschuttt« . El« der-
artiger Schnerfall ist seit 14 Jahren in Italien nicht,«
verzeichn« gewesen.

Dabei herrscht in ganz Italien eine ungewöhnliche
Kälte. Der tu großen Meng« gefallene Schnee stellt in
Rom und Neapel et« seltene» Naturereignis dar. In
Mailand zeigte da» Thermometer heute7' C. unter Null,
in ander« Städten bi» 10°. Auf der Linie Rom- Neapel
werden die Züge durch den Schnee««gehalten. Mehrere
Telegraphen- md Lelrphoulinitv find unterbrochen.

Paris , 23. Jan. Seit gestern abend herrscht in
Pari» ungewöhnlich strenge Kälte, die umso empfiadlicher
wirkt, al» ste einen groß« Teil der Bevölkerung nach eine«
ungewöhnlich mild« Wetter unvorbereitet getroffen hat.
Der Gtraßruveikehr ist nach einer Meldung der Fikst.Ztg.
auf einMuimu« gesunken. Auch au» de« Süd« wird
über Kälte md Schueesälle berichtet.

Na»fta»ti»»pek, 24. Jan. Hier herrschte gestern
eine Kälte von mlvuS 10 Grad bet einem andauernd«
Schueestnrm. Der Lokalverkrhr steckt gänzlich.

«etersbarg, 24. Januar. Der Legan« zu« Hafen
von Windau ist frei, während der Hasen von Riga mit
Ei» bedeckt und nur mit Hilfe von Eisbrechern zugänglich ist.

« »»areft 24. Jan. Infolge der außerordentlichen
Kälte von- 25- 31 Grad find mehrere Personen er-
froren. Der Eiseubahuverkehr ist durch die Schnee-
«aff« gehindert.



r. » Sdingo«, 2t.J,u . Infolge der Untersuchung gegen
Schultheiß Graz, von Nehren iß ouuaach der dortige Gemeinde-
Pfleger vom Schicksal ereilt und wegen Unterschlagung von
etwa 2500^ Hoizgelderu Verhaftet worden. Der jetzt
von der Regierung bestätigte neue Schultheiß erwartet ein
auSaieSiaeS ArbeUSfeld in der Gemeinde, die unter den
.ungetreuen Beamten schwer gelitten hat.

H»he»hei« , 21. Jan. Nach einem»«schlag am
schwarzen Brett ist vom Lehrerkouveut der laudv. Hochschule
am 18. Jan. beschlossen worden, die srekschlageude Verbin¬
dung.Wärttembergia" hier wegen der ku der Nacht vom
27./18. Im . vorgeksmmeuen«nsschreituageu bi» zum Be¬
ginn de» Wintersemester» 1907/08 zu suspendieren.

r. H«I»hot« OA. Göppingen, 24. Jan. Da» drei
Jahre alte Sind de» Bauern Jakob Mühlhäaser von hier
kam dem Oseufeuer zu nahe. Die Kleider begannen zu
brennen. Trotzdem die Mutter de» Kinde» die Fammeu
alsbald erstickte, erlag da» Kind doch den erlittenen Brand¬
wunden'

r. « ffaltrach O«. WeinSberg, 24. Jan. Hier ist
ein allein wohnender Mechaniker unter de« » erdacht der
Falschmünzerei am 21. d». Rt». verhaftet worden. Bei
der in seinem Hanse vorgeuommeneu Durchsuchung wurden
zur Anfertigung falschen Gelder dienliche Gegenstände und
falsche» Geld vorgesnudev.

Deutsche« Reich.
W«m« erti»geu, 22. Jan. Gin Ibjähriges Arbeiter

der Pappeudeckelfabrik«nrde von eine« Transmission »-
riemeu erfaßt und»«gewirbelt Dt« ein anderer Arbeiter
den Riemeu abriß. De« armen Menschen wurde da»
rechte Bein zweimal, da»link«einmal abgeschlagen; er mußte
nach Tübingen in die Klinik verbracht«erden. Bor 10
Jahren kam der Later de» Brrnuglückie» in die gleiche
TrauSmksstou und wurde buchstäblich ts Stücke gerissen suf-
gefaudeu.

r. Weirchei« , 24. Jan. Zn einer Bluttat in
Heddesheim wird berichtet: I « . Pfälzer Hof" fand die
Ä^ sta-d-say. de» SchützmveretuZ statt. Abend» gerieten
die beiden Schätzen Gbiuger und Joseph Klemm in
Streitigkeiten, die sich aus der Straße sortsetzten. Klemm
eilt« in skr—Wohnung, holte sein Gewehr und schoß
damit de» B..emSdiemr Gerstuer, de» er für Ebtuger
hielt«kd r. M.ßver hinterläßt eine Witwe und drei un¬
mündige Kinder.

Gm Sp elerueft, au» de« so mancher Familie in
Metz»ad .» Elsaß betrübende Not und drückende Sorgen
erwüchsen, -wurde in Retz auSgrhobeo. Wie erst jetzt be¬
kannt wird, ist«Skürzlich in einer Nacht der hiesigen Polizei
mit Hilf«««»värtiger Krimiuslbeamteu gelungen, in einer
kleines Wirtschaft eia Spielermst aufzuheben. ES wurden
die gefährlichsten Hasardspiele gespielt mit eise« enormen
SeldsmsLtz. Mit achtzehn jaugen Leuten, den verschiedensten
Ständen und Berastklasseu augehbreud, darunter solche,
denen ihre BrrmögeuSverhältuksse da» Spielen um hohe
Summen nicht gestatten, wardrn Protokolle ausgenommen
und die Karten und da» Geld beschlagnahmt. Die Anzeige
«folgte durch Angehörige der Spieler, die auf diese Weise
dem Treiben, da» manche Familie in Not brachte, ein Ende
bereiten wollten.

Ausland.
Metersd«», , 23. Im . Durch einen Bombenfnud

tu der htkstzeu Elektrotechnischen Hochschule ist ein ganze»
Nest revolntwsSrer und terroristischer Tätigkeit aaSgehoben
worden. Dir llatersvchuvg begann nachts im Konvikt der
Hochschule. 200 Polizisten umstellten die Hochschule, die
Übrigen drangen in da» Konvikt ein. . Hände doch, nicht
von der Stelle!" warde de« Studenten zugernstv. Rau
fand eine Menge Sprengstoffe. Bombenhülseu, Totschläger
und verbetene Schriften. Acht Sindentcn wmde«verhaftet
«ad di«Hochschule einstweilen geschloffen. — Die Eröffnung
der neuenR:tch»dn«a wird nicht durch den Zaren erfolge»;
Ministerpräsident Stolhpia wird die Thronrede verlesen.

Ueber die vorjährigen Obstmoste.
von LaborstoriumSgehilfr^F. Seiger  WeinSberg.

Augeficht» der Tatsache, baß bei den letzten Obst-
«osteu Erscheinungen avstreten, die zu Bedenken Berau-
lassnug geben, möchte ich mich tm nachstehenden über diese
Erscheinungen näher verbreiten.

Allerorts hört mau Klagen von verschiedenen Fehler«,
welche die Obstmofto zeigen. Dieselben äußern fich verschieden
und zwar havptsächlich:

n) i« Schwarzverdrn, l>) t« Schwarzwerdeu und in
der Stockung der Gärung, e) tm Zähewerdeu und Esstgstich.

Nach den diesjährigen Lerhältuiffru ist e» leicht be¬
greiflich, daß die Moste vielfach de« Schvarzverde« anheim-
falle« «üffru. Durch den enorme» HerbstauSsall wurde
hauptsächlich tu den wetnbautretbendeu Gegenden sehr viel
Obst verkauft, um ersten etwa» zu decken. Der Bedarf für
den eigenen Gebrauch wmde dadurch bedeutend geschmälert.
Andererseits mußte viel ausländisches Obst gekauft»erden,
um den für den Süddeutschen unentbehrlichen Hauitrunk
zu bereiten, da tu vielen Gegenden die Obsternte auch sehl¬
schlug. Brraulaßt dnrch diese Umstände, sowie auch infolge
da teuren Nahrungsmittel wurde verhältnismäßig wenig
Obst za den Obstmosteu verwendet. ES find mir Fälle be¬
kannt, in denen zar Bereitung von 100 Liter Obstmost unr
1 Zentner Obst verwendet warde, wa» einer Zfacheu La-
düuuuug de» reinen Safte» mit Wasser gleichkommt. Hie¬
durch wurde ab» auch naturgemäß der Säuregehalt wesent¬
lich erniedrigt. Daß gerade solche Moste mit niedrigem
Säuregehalte zum Schwarzwerdeu neige«, ist noch dadurch
bedingt, daß die nötige Borficht mit den eisernen Obstmühleu
und-Pressen nicht genügend gewaltet hat. Durch Berüh¬
rung de» Safte» mit dem Eisen, gelaugt letztere» ku da»
Getränke und geht mit dem Gerbstoff bet der Gegmwart
atmorphärischer Lust eine Verbindung ein, die schwarz aus-
steht und da» Getränk unansehnlich«acht. Ein solcher
Rost ist infolge der Säurearmut fad und leer. Ein Zusatz
von 100- 2606 WetusteivsSme auf 1 Hektoliter wird in
den« eisten Fällen diese» Uebelstand abhclseu. Solche Roste
aber, welche besprochenen Feh!« besitzen und noch süß dabei
find, müssen jmtt besonderer Sorgfalt behandelt wrrdeu.
Größtenteils find solche Getränke chou esstgsttchig. Dtrser
Fehler wird meisten» dadurch erkannt, veil der unvrrgoreue
Zucker die Essigsäure verdeckt. Solche Getränke gären de»,
halb nicht dnrch, weil die Essigsäure schon in zu großer
Menge vorhanden ist und diese der normalen Gärung hem¬
mendi« Wege steht. ES kann sogar Vorkommen, daß der
noch vorhandene Zucker tu kurzer Zeit vollend» ganz tu
Essigsäure durch die Esfigbakterieu üvergeführt wird. (Ein
solche» Getränk kann auch nicht mehr hugestellt«erde»)
Dieser Fehler ist in diese« Jahre meisten» dadurch ent¬
standen, daß während der Zrn der Odstmostberettuug ziem¬
lich warme Witterung herrscht« und die alte Methode de»
AufNthmeulaffenS eingebürgert ist, wobei fich der Lresterhnt
rasch hebt. Ja den wenigsten Fällen wurde zeitig genug
and ordnungsmäßig uvtergestoßen; aber auf diesen süßen,
bereit» trockmeu Trestern, fiedelt sich der Essigpilz ungeheuer
rasch au. Wkd nun ein solcher Trester noch autergestoßeu.
so werden damit gleichzeitig die Essigptlze kn Uamasse in
de«Obstsaft gesät,und bi»der Praktiker sein Getränkt probiert,
ist dasselbe verdorben.

Allerdings sollte die schleppende Gärung eine» Ge¬
tränke» bei richtiger Gärtemperatur von 12—15' Eelfiu»
schon eis Fingerzeig für de» Praktiker sein, daß am Ge¬
tränke etwa» nicht in voller Ordnung ist und fich deshalb
bei Zeiten darum bekümmern sollte. Bei de« Zähverdru
da Roste handelte» meisten» darum, daß solche Getränke
einer SLmng mit zu niederer Temperatur unterworfen waren,
oder daß fälschlicher Weise da» Gärfaß vor de« Füllen
mit Obstsaft eingebrannt wurde. Der noch nicht vergorene,
vorhandene Zucker wird nun von den Schleimhefeu ober
Schleimbakteriea in Aagrff genommen, da» Getränke wird
schleimig und sadrrhtehend. Ist ei« solch:» Getränk noch
ziemlich süß, also noch«»vergoren, so empfiehlte» fich,
dasselbe einer Darchgärung zu unterwerfen. ES wird hiezu

dte reiugezüchtete Wekuhefe verwendet, welche von der Kgl.
WrindauversuchSaastalt stet» bezogen werden kann. Dieselbe
kann nach beigegebeuer Vorschrift beliebig vermrhrt wrrdeu,
von dieser vamehrteu Hefe verwendet«au 1 Liter auf
100 Liter durchzugühreudeu Obstmost. Ein Zusatz von
5—10s Tannin ist sehr angebracht, weil zähe Roste immer
gerbstoffarm-stad. Bielfachj wird lab» auch der Fehl«
begangen, daß in Ermangelung der Fässer oft süßer Obst¬
saft zu eine« schon bereit» vergorenen Obstmost betgegebeu
wird and der frische Saft gewöhnlich die kleinere Menge
ist, und somit die Durchgäruug mit da größeren Menge
nicht km Staude ist. Nicht selten kommte» onch vor, daß
«au Obstsaft zu eine« Rest alten Roste» zugibt um durch
Umgärung mit Obstsaft denselben wieder frisch und wohl¬
schmeckendz« machen. Dabet bedenkt« an aber nicht tu
den wenigsten Fällen, daß der alt« Rost gewöhnlich einen
Fehler hat «der krank ist, z. v . esstgsttchig. Lurch ein
derartige»Handel«verdirbt»au auch noch dm neue« Most.

Nicht«uerwähut möchte ich hiebet lassen, daß eben
manche Kellerwtrtschast noch viel zu wünschen übrig läßt.
Wie vkel bare» Geld geht doch durch eine schlechte Keller-
Wirtschaft Valoren! Za einer richtigen Kellerwirtschast ge¬
hört insbesondere die« auberkett, gründliche Reinigung der
Fässer, Nichteknvreuueu da GLrfäffer, vorherige Entfernung
der schwefligen Säure und Schwefelsäure durch AuSspülru
da Fässer mit Sodawasser und nachfolgende« frischt»
Wasser, vaveudnug von Reiuhese und Gärspondev, richtige
Gärtemperatur 12—15' E-ls., zeitige» Ablassen da Moste
von da Hefe tu mittelstark eingebrannte Fässer, jeder Most,
welcher länger al» bis 1. April aufbewahrt wagen soll,
muß unbedingt  abgelassru werden und ist für vinmale
gesunde Moste jetzt der aeeiguetste Zeitpunkt, stetige»Lüsten
der Kella, sowie die äußere Reinigung der Fässer. Ferna
möchte ich noch dte Verwendung von JtaUrua- oder Th«
rolerweiu ln Erwähnung bringen. Oft wird geklagt, daß
dieselben bet der Obftvamehruug nicht oder nur wenig gären.
Da» liegt daran, daß die Weine nur noch geringe Mengen
von Zucker und einen hohe« Alkoholgehalt besitzen. E»
kann also naturgemäß die Gärung nur eine gering«
sei». Oft »erden auch nur 15- 20 Liter ausländischer
Wein zn 100 Liter Rost genommen. Da» ist aba zu viel
Kaff» unde» ist daun nicht zu verwundern, venu nachher
da» Getränk« nicht ordentlich ist. ES wird nun jede« zur
Pflicht erscheinen, sich zeitig um sein Getränke zu blkSmm-ru
und einer genauen Kostprobe zu untrrwuseu. damit sich jeder
von der Beschaffenheit und Haltbarkeit seine» Getränke»
überzeugen kann. Denn Vorsicht ist anch hier besser al»
Nachstcht._ — _

NmswflrttUe Dovesfiille.
Katharina Echaich geb. Harr , auS Nagold, 77 I ., Stuttgart.

— Franz Xaver Bolz , Maler , Rottenburg.

Literarisches.
Koloniale Lehrjahre. Bon Bernhard Derubnrg, Wir« .

G-Heimrat. Preis 20 Pfg . Dies« aktuelle Broschüre wird m den
nächsten Tagen in Stuttgart erscheinen.

Zu beziehen von der « . er . L» l »«r ' schen Buchhandlung.

Probiere« geht über Studiere«. Unter unseren Küchen-
hilfSmittrln hat sich die bekannte Maggi -Würze seit Jahren bewährt
Erste Autoritäten der KüchenpraxiS wie auch der ärztlichen Wissen¬
schaft empfehlen fir. Und doch gibt es noch Leute, dir sie noch nicht
kennen. Für solche bringt dir Maggi -Gesellschaft neuerdings ein
10 Pfg .-Fläschchen in den Handel. Wir können diese praktische Ein¬
ladung zu einem Versuch nur begrüßen. Denn gerade in jetziger
teurer Zeit ist die Maggi -Würze, die in der Küche sparen hilft, be¬
sonders wertvoll . Noch billiger stellt fich die Würze natürlich in
den größeren Flaschen.

Bei der zunehmenden Verteuerung der Lebenshaltung verdient
auf gesunde und billige Tenußmittel besonders hingewiefen zu werden.
Als bestes Getränk empfehlen fich Meßmers berühmte Leewischungen
nach englischer und russischer Art . Sie find außerordentlich aus¬
giebig, daher billig im Gebrauch und von hervorragendem Wohl-

Hiezu da» Pla»d« ftkbcheu Nr. 4, sowie der
„Schwäbische Landwirt" Nr. 2.

Druck und « erlag der G. « . Zaiser 'sche« vnchdruckerel («mtl
Zaiser ) Nagold. — Für dt« Redaktion verantwortlich : K. Ban»

Nagold.

Vtt KW- »0 L-nkiimM
v>« KB. ds. Mts . wird auf den am
Montag de« 28. »K. MtS.
stattstudevden Vieh- ««d Gchwei»«» «rkt

verlegt. ME
Den 23. Januar 1907.

Stadtschllltheißermmt:
Brvdbeck.

Holzbrorm

Jagdverpachtung.
Am Samstag de« 2. Febuar IWi

VE -Ä ? M U-r " m, «Aich,«  i>
Aufflreich in Pacht vergebe».

- »Igbr»»«, den 21. Januar 1907.
Gemeiuderat:

VorstandN»ttzf»st.

»M » » »W>M» W»
Paul Servarckt.

Et« Gedeukblatt
zu»

300. Wiederkehr seines GednrtStageS
12. März 1607.

Freunden de» eoau-eltscheu Kirchea-
Uede» in Schule und Hau» dar¬

geboten von
Friedrich Milt .!

RU1 Porträt, einen kurzen LebeNS-
lauf «ad 26 Liedern.
Kl. 8». 72 Seite«.

Preis»04 (100 Exemplare 25
Diese Ausgabe eignet fich vor¬

züglich zu» verteilen bei Schnlseier»
re.; sie wird dazu dienen, daß jaug
aad alt fich an der Frömmigkeit
Paul Grrhardt» erbauen!

Zn beziehen vom Berlmgr
« . W Lmösvi-'sche

Buchhandlungu. Buchdruckerei.

Ebershardt.

WM - > ÄM -Vttdms.
M MM i>k» L ds. W.

von nachmittags 2 Uhr an
werden au» de« Gemeiudewaid auf
hiestge« Rathau» .i« öffentlichen Ausstrrich

jsm Verkaufe gebracht:
Mhort«»t. 1 «. 4 » erbst« ,, «, I. Kl. 290 St. schönster Qualität

. II. 73 St.

., III. „ 8 St.
- »pfo»sta»,e « I. 90 St.

„ H. ,, 28 St.
Nachmittags 3 Uhr im Snbmisfionsweg.

La» 1 vom Fühort:
«1 . 1».4 188 StückL«»,hl » IV. u. V. 47 Fest«, haltend

«cheidholz 6
Lo» 2 von hohen Ggsot:

Abt. 3 und4 84 Fest« , « eist Forchen.
Ls» 3 von Allmant fitzten:

Aöt. 15 und 16 53 Fest» , « eist Forche«.
Offerte wollen für jede» Lo» gesondert etugereicht werden.

Le« 24. Januar 1907. Gemeiuderat.



Hauptversammlung
ccm Sonntag den 27. Jan . 1907

nachmittags L Uhr
io der ,»Ur «« e" iu Wilbberg.

I 'axvborännnK:
Bortraz des Herrn Rüdiger  von Stuttgart üb» die Ernähr
nng der landwirtschaftlichen Kulturpflrvzeu.

Die BereiuSmitglieder und sonstige Jatereffeuten werden zu zahl
reiche« Besuche srdl . eiugeladen.

N «g»lb , den 21 . Januar 1907.

Der Bereinsvorstaud:

Oberam 'mauu Ritter . ^

H «iterb «ch, den 21. Jruuar 1907.

rockos-LllLviKv.
Teilueh« «udrn Brrvaudten . F̂reunden und

gedeu wir die sch« rrziiche Nachricht, daß unsere
liebe Gattin , Mutter , Schwester, Schwieger» und
Großmutter

Unna Maria Kapp
xvl ».

i« Alter von 67 Jahren nach längere« Leiden
sauft in de« Herrn entschlafen ist.

U« stille Teilnahme bittet
der trauernde Sette:

Jakoö Ariedrich Wapp, Schmied
«1t seinen 1 Kiudirn.

Beerdig »» - T «« »t «g » « ch« itt »g - 2 Uhr.

Wildberg.

Bekanntmachung.
Um allen weiteren Verleumdungen , welche mir in letzter

Zeit zu Ohren gekommen sind , vorzubeugen , diene dieses meiner
werten Kundschaft zur Nachricht , daß sämtliches Ausgesagte auf
Unwahrheit beruht,

indem ich «ach wie vor die Kloster¬
mühle weitersühre.

Benachrichtige zugleich meine werte Kundschaft , daß ich
vom 1.— 5 Februar aus Anlaß meiner Hochzeit von hier ab¬
wesend bin.

Hochachtend

« « ttt . z. Klostermühle.

Effrt « ge » .
Dl« de » 27 . I «» .

« «chmiit »- - 2 Uhr
findet i« « asth. z. „ Hirsch " eine

Rekruten»
Versammlung

Katt, wozu sreuudl . eingrladen wrrd.
Mehrere Rekrute » .

4 — 8 81 *.
Nagold.

werden von eine« püoktllcheu Zähler
täglich zu beziehen gesucht.

Wer sagt die Expr'v. d. BltS.

ZprnirclieZIlit - drrngen

„ Mrcir - Vrsngen
je in zwei Sorten und tndel-
koferr süßere Keucht.

Ätronen,
frische

2 Lttiü-WMilG
I UlllDX-srliOkilK
'§ UislUl-ilMell 7?

CsIIiat-HMIi§
Z iaskl-ichk» T

Wk«»!-W «

Zrünellen,

^ Wkonn ^
« criis. Vslrumen§

dornircke„
d «ri>.üvekcligeii2

S-mMel ß.
»V feinste ^
ch Zrclr - Lonntlien

feinste

ZLck - Abelien

Nagold.
Eto tüchtiger

kann sofort eiutretru bei
G . Günther , Schreinermstr.

Nagold.
Eluru ordeutlicheu

Zungen
»l« « t iu die Lrhre

Johs . Harnmacher,
Bäckermeister.

Nagold.
Suche aus 1 . « pril eiu flrlßige!

16- 19jährigeS

Mädchen
Luise Luch, Bahnhofstr.

R »hrd » rf.

Aäckerkchrkings-
Kesuch.

Etueu ordeutlicheu Junge », welcher
Last hat , die Bäckerei zu erleruea,
ui» « t bis Frühjahr ln die Lehre
Jakob Buhler , Bäckermeister.

N tl,»«Mi«
faud Herr I . Gehr » Oberaula,
uach 3 « altge« AuSlege» de» de-
rühmten
katlsnloil sŝ ,!L7 ")
ZahabeaiaSartouS LbO iZ a. ^ ri.
DrpotS : » erg MGobinlä,Nagold

Auf 1. März ooer 1. April wird
eiu willige« 16 —18jähr.

Mädchen
ßoi gute« Lohn gesucht.
Boa wem? — sagt die llxoed. d. « *

Oberfch « »»b,rf.
Ein zu« ersten« «! 13 Wochen

trächtkstes st« rke»
Mutter¬
schwein

setzt de« verkauf aus
Jakob Gustav Martiui,

Schmied.

Kaiser-Tinte
Deutsche Reichs-Tinte

Alizarin-Tinte
Dokumenten-Tinte

empfiehlt
G . W . Zaiser.

v « »» « ALÜL«

lirli » « « » »
8 1/1 Dos; V. Dose ^
K 76 iZ 4b iZ M

Jeine 2
?. Scbneicke- Z
K boiinen L
SV '/i Dos- '/' Dole ^
8 bb Ä 3b ^ ^
M Jeinste Z

^ Melange- ^
Marmelade ^

offen u . in Kirnern
von 25,10 u . 5Kfd.

enrpfestLen in stets fvistHev
tcrdettofer Huakität zu äu¬
ßerst billigen Kreisen

Sn - 4 HM.

«
s
äö
2 bm— W

II . Lküngvo » !

äsIlUllttmel
Nur saooa Lass mit

b»,sn osvIllLsa von

L « « « Ü

«000,1800 o.
Lass L1 IS Lass 12 ?orto
llllä ListsW^ extra, emxüeiilta.verssuäst<Iis Selloralaxelltur
kd»r>i, «l ketroe,eraxlsistrasss ro.

IkebrNei -r.

«ns rer Lockter

JakobineJakob »«§ f -,nKM
^ertaubeu wir uu». Be wmdte , Frruude uad Bekannte auf
t 8 « »»i »1» K , Sei » SV . ^ a »»« » r 1SVV
l iu dar Gasthaus z. „ G »« « e" sreuudlichst einzuladeu.
l Die Elter «:

! Unarrss Schüler, Mr
j una 7rsu.
lvVWBWBNWUWWWGWWk

Nagold.
Unserer werten Kundschaft von hier und auswärts machen

wir die ergebene Mitteilung , daß wir in unserem neuen Ge¬
schäftshaus nunmehr in allen Artikeln vollständig eingerichtet
sind , weshalb das

«escbält cles Paul bchmicl
blsbvr ^ lettlab Gobrnlä

vom 20. Januar ab geschlossen
bleibt

Wir bitten deshalb unsere verehrt Kunden höflich , unK
zugedachte Einkäufe in unserem neuen Geschäftslokal (früher
Gasthof z. „Hirsch ") zu machen . Dabei bemerken wir , daß wir

M bisher Mle « Me! mlerMm,
darin bestsortiertes Lager unterhalten , und bemüht sind , unsere
verehrlichen Abnehmer in jeder Hinsicht gut und billig zu be¬
dienen . Auf sämtliche Artikel ohne Ausnahme gewähren wir

bei Warzahtung 27- Wcrbatt.
Indem wir noch bitten , unser neues Unternehmen unter¬

stützen zu wollen , empfehlen wir uns

Hochachtungsvoll

Ssrs L SvdmiS.
k .1 . An Sonntagen , Festtage ausgenommen, ist unser

Geschäft geöffnet.

Mrll. LMkch, Mtzirl.
Die Geschäfte der Agentur Nagold werden nach

wie vor durch mich, jedoch von

Montag, den 28. Januar aö
in dem Geschäfte der Firma Vvrzx L !8vI »»niÄ besorgt,
worauf ich Einleger höflich aufmerksam mache. Einlagen
und Rückzahlungen werden auch Tonntags von IS bis
3 Uhr behandelt.

I ' rinl Lsukmauu
1» kvrK L

Stochte Früchte und

I)r. s

gebe« vsrzüqNche Nachspeism
1 Stück 10 Ml . 3 Pick ?« 2b Pf - .

Hecht mit öer kaNremüvie,
«tt peinlichster Sorgfalt rriu und trockm fabriziert, ist «ppetit-
licher und wegen seines volle», reellen NatzgewichtS billiger, als
sie darch Wast - und Da « Pf kll» stltch schwrrge» achte, sogeuauntt
-ewSH »Uche Eicherie » . Er ist dieser also « eit überlege « !

8ip » r8 » n »v Ll » U»8Fr » »» !

>» it a « i

I » jc3,  Kaktvemütiltz
j8c«orr «E .i

Ist » i»ä bivibt ävr beste HallevLlivstL!
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